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Berlin den 15. April. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem bei der Provinzial⸗Steuer Direktion in Danzig angeſtellten Ober- und Ge⸗ 
heimen Regierungs-Rath Rackelmann den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub; jo wie dem Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Feldmarſchall-Lieutenant 
und Wirklichen Kämmerer, Grafen von Schlotheim zu Wien, die Krone zu 
dem Militair⸗Verdienſt⸗Orden; desgleichen dem Gutsbeſitzer Bernhard von 
Helldorf zu Gleina, im Kreiſe Querfurt, die Kammerherrn-Würde; und dem 
Ober⸗Landesgerichts⸗Secretair Schiller zu Breslau den Charakter als Kanzlei⸗ 
Rath zu verleihen. 

Des Königs Majeſtät haben durch Allerhöchſte Ordre vom Sten v. M. die 
am 4. Februar e. ſtattgefundene Wahl des Profeſſors F. W. Herbig zum Vice— 
Direktor der Königlichen Akademie der Künſte für das Studienjahr vom Anfang 
April d. J. bis dahin 1848 zu beſtätigen geruht, und iſt derſelbe am Zten d. M. 
als ſolcher in Function getreten. 
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Der General⸗Major und Commandeur der 12ten Landwehr⸗Brigade, von 
Winningen, it nach Neiſſe abgereiſt. 

Es herrſcht allgemein der Glaube, daß der Bundestag mit einer Reform 
der Preß⸗Geſetzgebung umgehe und daß dieſe Reform von dem bisherigen 
Präventivſyſteme ſich entfernen, die Cenſur als Regel aufheben und die Preſſe 
überhaupt auf dem Rechtsboden begründen werde. Als Prinzip ſoll die Freiheit 
der Gedankenmittheilung durch die Schrift gelten. Bilder bleiben vorläufig noch 
ausgeſchloſſen. Wenn jedoch unſere weiteren Nachrichten irgend einen Grund ha— 
ben, ſo würden der Tagespreſſe Bedingungen auferlegt werden, welche der 
größten Mehrzahl derſelben augenblicklichen Untergang bereiten müßten. 
Zuerſt die Höhe der Caution und die große Gefahr ihres Verluſtes. In 


England und Frankreich, wo ein organiſirtes Parteiweſen beſteht, das ſeine beſon⸗ 


deren Journale hält, werden die Cautionen meiſt durch Subfeription von Aktien 
gedeckt und auch die Strafen auf gemeinſchaftliche Koſten getragen. In Deutſch— 
land fällt fürs erſte die Laſt und das Gewagte der Caution der Verlagshandlung 
ganz allein zu und wenn wir die Deutſchen Zeitungen muſtern, wie viele wird es 
geben, welche dazu ausreichende Mittel beſitzen? Der politiſchen Local: 
preſſe wird mit dieſer Beſtimmung zumeiſt ein Ende gemacht. Tro der Cau⸗ 
tion muß noch beſonders die Conceſſion nachgefucht werden und dabei ſind wie⸗ 
der die peinlichſten Vorſichtsmaßregeln getroffen. Die Red acteurs 
ſollen Zeugniſſe ſihrer Qualification beibringen. Allein wo giebt es dafür feſte 
Beſtimmungen, um die Eigenſchaften eines Zeitungs-Redacteurs zu prüfen? Sul: 
len dieſe Eigenſchaften ſich nur auf die wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe oder auch 
auf die politiſ che Geſinnung erſtrecken? Und wer iſt dieſe Prüfungs⸗Com⸗ 
miſſion? Doch wohl eine Adminiſtrativbehörde, die nach Inſtructiouen entſchei— 
den wird? Auch die ſtändigen Mitredacteurs, welche an dem Orte, wo die Zei⸗ 
tung erſcheint, wohnen, müſſen ſich nennen und ausweiſen. Wenn eine Zeitung 
dreimal wegen Preßvergehen in Strafe gezogen worden iſt, jo ſoll die Cenſur 
wieder Anwendung auf fie finden — eine Beſtimmung, die aus der 
Däniſchen Geſetzgebung entlehnt iſt. Auch Entziehung der Conceſſion, die immer 
nur auf Widerruf ertheilt werden ſoll, gehört zu den Strafen, die ſonſt in hohen 
Geldbußen und je nach dem Falle in langer Haft beſtehen können. Das Forum 
der Preßprozeſſe iſt das Eriminalgericht erſter Juſtanz, in der Rheinprovinz 
das Zuchtpolizei-Gericht. Preßvergehen ſollen nie vor die Aſſiſen 
gebracht werden und bei der Verhandlung iſt die Oeffentlichkeit aus, 
geſchloſſen. Appellations-Inſtanz würde nur Eine fein. Wir geben dieſe 
Notizen auf Treu und Glauben, wie wir ſie erhalten haben, ohne alſo ein Ge— 
währ zu übernehmen. Wir wollen zugeben, daß ein Preßgeſetz ſtrenge Beſtim⸗ 
mungen enthalten darf, aber je ſtrenger fie find, um jo größere Garan- 
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tieen muß das Proceß verfahren bieten. Und wie verſchieden noch im⸗ 
mer die Anſichten über das Inſtitut der Geſchworenen ſein mögen, die überwie⸗ 
gende Mehrzahl ſtiwmt überein über ihre Zweckmäßigkeit bei politiſchen und vor 
allem bei Preßvergehen. Und inſofern bei dem neuen Deutſchen Preßgeſetze grund⸗ 
ſätzlich die Jury befeitigt und in keinem Falle angenommen werden ſoll, müſſen 
wir aus dieſem Grunde allein uns gegen das Geſetz erklären. 


Berlin den 15. April. Bei der Aſſemblée, welche am 13ten d. bei Sr. 
K. H. dem Prinzen von Preußen ſtattfand, waren 1530 Perſonen gegen⸗ 
wärtig. Des Königs Maj. geruhten, die Verſammlung durch Ihre Allerhöchſte 
Gegenwart zu verherrlichen. JJ. KK. HH. der Prinz und die Prinzeſſin 
von Preußen machten die Honneurs des Feſtes, das durch die Leutſeligkeit und 
Herablaſſung der erlauchten Wirthe, ſo wie durch die Großartigkeit des Locals, 
einen eben fo angenehmen, als impoſanten Eindruck bei den Anweſenden zurückließ. 

Die Thronrede, womit der König den Vereinigten Landtag eröffnet hat, wird 
von allen Parteien als ein Meiſterwerk der Redekunſt betrachtet. — Dem Gerüchte, 
daß der Ruſſiſche Geſandte, Freihert v. Meyendorf, vor Eröffnung des Landta⸗ 
ges Berlin verlaſſen habe, können wir beſtimmt widerſrechen, da wir 
ihn ſelbſt noch geſtern Nachmittag Arm in Arm mit dem Engliſchen Geſandten 
unter den Linden ſpazieren gehen geſehen haben. — Auf dem Getreidemarkte iſt 
heute der Wispel Roggen um 4 Athlr. im Preiſe gefallen. 

Berlin. — GNordd. 3.) Wie man vernimmt, find polizeiliche Nachfor⸗ 
ſchungen angeſtellt, um den Verbreitern einer in Duodezformat gedruckten und un⸗ 
ter Kouvert durch die Briefpoſt nach allen Richtungen hin verbreiteten Flugſchrift 
auf die Spur zu kommen. Dieſes Pamphlet, betitelt „das Patent“ und mit der 
durch Buchſtabenverſtellung täuſchenden Firma „Huncker und Dumblot, Berlin“ 
verſehen, wahrſcheinlich aber auf einer Handpreſſe gedruckt, ſoll an Heftigkeit 
und Ruchloſigkeit Alles überſteigen, was an derartigen Erzeugniſſen aus den 
Preſſen der Deutſchen Republikauer in der Schweiz und den Vereinigten Staaten 
hervorgegangen iſt. Die Broſchüre, die uns ſelbſt noch nicht zu Geſicht gekom⸗ 
men iſt, ſoll ſich ohne Rückhalt zu dem „tepublikaniſch⸗demokratiſchen Standpunk⸗ 
te“ bekennen und mit einem Aufwand von Sophiſtik und einer Sprache, die an 
die Redner des „Berges“ erinnern ſoll, ſich über das Patent auslaſſen. Daß 
von dergleichen ſauskulottiſchen Umtrieben in Wirklichkeit nicht die geringſte Gefahr 
zu erwarten iſt, davon wird die Regierung eben ſo wie jeder Vernünftige über⸗ 
zeugt ſein. Beſondere Beachtung hat aber die der Broſchüre angehängte Notiz 
gefunden, wonach es auf eine ſyſtematiſche Wiederholung ſolcher Flug⸗ 
ſchriſten abgeſehen zu fein ſcheint und ſelbſt zur Subſeription auf dieſelben 
aufgefordert wird. Ueber das Reſultat der polizeilichen Bemühungen hat ſich noch 
nichts in Erfahrung bringen laſſen. 8 

Gleich nach Eröffnung des vereinigten Landtages ſchickten fait ſämmtliche Ge⸗ 
ſandte Couriere an ihre reſpeetiven Regierungen ab. Ein Engländer hatte den 
ſpekulativen Gedanken mit einer Anzahl Exemplare der Allg. Pr. Ztg. in der Ta⸗ 
ſche, gleich am Abend in ſein Vaterland abzugehen. Die Allg. Pr. Zeitung ſoll 
übrigens für dieſes Quartal eine außerordentliche Menge von Abonnenten erhal⸗ 
ten haben. — Außer den Deputirten befinden ſich zahlreiche angeſehene Einwoh⸗ 
ner der Provinzen in unſeren Mauern, um theils der Eröffnung des Landtages 
beizuwohnen, theils ihren deputirten Landsleuten mit praktiſchen Rathſchlägen nahe 
zu ſein. 5 ; 

Dem Hamb. Corr. wird aus Berlin geſchrieben: Ueber die Art und Weiſe, 
wie es möglich ſein und erlaubt werden wird, den ſtändiſchen Verſammlungen 
beizuwohnen, hört man, daß täglich eine gewiſſe Anzahl Billets an bevorzugte 
Perſonen, theils aus dem Stande der höheren Beamtenwelt, aus den Reihen des 
diplomatiſchen Corps und wohl auch Leuten aus allen Klaſſen, die ſich am gehö⸗ 
rigen Orte darum verwenden, vergeben werden ſollen. Wie weit nun ſich die 
Ausgabe dieſer Eintrittskarten auch auf die Klaſſe der Berichterſtatter für auswär⸗ 
tige Blätter ausdehnen wird, oder ob man ſich bloß darauf zu beſchraͤnken gedenkt, 
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diejenigen Stenographen zuzulaſſen, welche unmittelbar Alles niederſchreiben wer⸗ 
den, was für offizielle Bekanntmachungen beſtimmt iſt, darüber läßt ſich durchaus 
noch nichts Sicheres mittheilen. 

Berlin. — Nach einem uns vorliegenden Cirkular des Königl. Konſiſtori⸗ 
ums der Provinz Brandenburg an die hieſigen Geiſtlichen, iſt während der Dauer 
des Landtages in das allgemeine Kirchengebet nach den Worten: „Segne uns und 
alle Königliche Länder,“ noch Folgendes einzuſchalten: „Erleuchte und leite mit 
Deinem Geiſte die Vereinigten Stände des Landes, daß alle ihre Verathungen 
und Arbeiten in Deiner Furcht, in chriſtlicher Eintracht und gewiſſenhafter Sorg⸗ 

falt für das unzertrennliche Wohl des Königs und des Vaterlandes geſchehen. 
Laß auch ihre Bemühungen dazu dienen, daß Friede und Wohlſtand, Zucht und 
Ordnung, Wahrheit und Gerechtigkeit, Frömmigkeit und Gottesfurcht unter uns 
und unſern Nachkommen gedeihen und fortdauern mögen, alles ungerechte Weſen 
aber getilgt und der Sünden und Seufzer des Landes weniger werden.“ 

Das Journal des Débats und der National ſollen ihre eigenen 
Berichterſtatter hergeſchickt haben, natürlich vergeblich, denn die Verhandlungen 
werden nicht bei offenen Thüren gepflogen, und ohnedies ſoll ja nach dem §. 24 
des „Reglements über den Geſchäftsgang“ eine ziemlich vollſtaͤndige Veröffentli— 
chung der Verhandlungen erfolgen. — Dr. Jacoby ans Königsberg ſcheint ſich 
hier bloß in Privatangelegenheiten aufzuhalten, denn man hat weder gehört, daß 
er mit den Deputirten in engerem Verkehre ſtünde, noch daß er überhaupt ſich 
öffentlich zeige. 

Graf Reichenbach aus Schleſien iſt hier angelangt, um ſeine Ausſchließung 
vom Landtage, die in Folge der ihm zur Laſt gelegten Verbreitung einer verbotes 
nen Schrift geſchehen, der Entſcheidung des Vereinigten Landtages ſelbſt vorzu⸗ 
legen. 

(Polizeiztg.) Bei dem hieſigen Kriminalgericht iſt nunmehr die durch das 
neue Unterſuchungsverfahren bedingte neue Geſchäfts⸗Ordnung vollſtändig regu— 
lirt und durch die Praxis befeſtigt. Es beſtehen jetzt ſechs Abtheilungen, je nach 
den Graden der Verbrechen. Die zu dieſen Abtheilungen gehörigen Bureaus wer⸗ 
den von jetzt ab nicht nur nach der Geſchäftseinrichtung, ſondern auch nach der 
Lokalität getrennt werden. Jede Abtheilung wird dann alſo einen ſelbſtſtändigen 
Gerichtshof für ſich bilden. — Bei dem neuen Unterſuchungsverfahren drängt 
ſich immermehr die Gewißheit auf, daß fortwährend eine Unzahl von Meineiden 
vor Gericht geſchworen wird. Bei dem alten Verfahren kamen ſolche Meineide 
freilich noch weit häufiger vor, ſie wurden indeß weniger bemerkt. 

Berlin den 16. April. Die geſtern ausgegebene No. 16. der Geſetzſamm⸗ 
lung enthält 1) die Allerhoͤchſte Beſtätigungsurkunde für den Nachtrag zum Sta⸗ 
tut der Stargard⸗Poſener Eiſenbahngeſellſchaft vom 4. März 1846 in Betreff 
der Zinsgarantie (33 Prozent) des Aktien⸗Kapitals von Seiten des Staats; — 
und 2) das Geſetz über die Errichtung von Handelsgerichten für diejenigen Theile 
der Monarchie, in welchen das Allgemeine Landrecht und die Allgemeine Gerichts⸗ 
ordnung Geſetzeskraft haben. 

Königsberg den 141. April. Der Juſtiz-Commiſſarius Crelinger hat 
vom Juſtizminiſter die Ordre erhalten, ſich auf ſeinen Poſten zu begeben und bin⸗ 
nen 24 Stunden abzureiſen. Herr Crelinger hat nun auf ſein Amt wirklich 
reſignirt und nur noch darum gebeten, daß man ihn bis zum 1. Juli in ſei⸗ 
nen amtlichen Funktionen belaſſe, damit er die Angelegenheiten ſeiner vielen Man⸗ 
daten zu Ende führen könne. Später wird er als Syndikus bei der hieſigen 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Borussia verbleiben. — Ein hieſiger Regierungs⸗ 
Referendarius hat ſich, weil gegen ihn eine Unterſuchung wegen falſchen Spiels 
eingeleitet iſt, den Hals abgeſchnitten. 

Der Rauſch iſt verflogen, den die Freude, die Maßregeln der Polizei beſiegt 
zu haben, anfangs hervorgerufen hatte, und mit Bedauern und mit Furcht vor 
den bedenklichen Folgen blicken die Anhänger Rupp's in die Zukunft. Je⸗ 
denfalls iſt es traurig, daß ein ſolcher Eklat eintreten mußte. 


Von der Oder den 10. April. Schon ſeit längerer Zeit erweckt die im: 
mer wieder von Neuem auftauchende Nachricht von einer demnächſt bevorſtehenden 
Verlegung der Ruſſiſchen Zolllinie von der Polniſchen an die Preußiſche 
Grenze für unſern ohnehin ſchon genug bedrängten Handel lebhafte Beſorgniſſe. 
Indeß find dieſelben jedenfalls jo lange noch grundlos, als der unterm 3. Mai 
1845 zwiſchen Preußen und Rußland in Bezug auf das damalige Herzogthum 
Warſchau abgeſchloſſene Vertrag noch unter den gültigen Traktaten zählt. Um 
den Handel in den altpolniſchen, jetzt Preußiſchen oder Ruſſiſchen Gebietstheilen 
möglichſt zu beleben, beſtimmt Artikel 22 u. ff., daß die Schifffahrt auf den be⸗ 
treffenden Strömen und Kanälen für die beiderſeitigen Unterthanen frei ſein und 
nur mit einer einzigen Abgabe behufs der Juſtandhaltung derſelben belegt werden 
ſoll. Nach Artikel 27. haben ſich beide Theile über einen Tarif zu einigen, „nach 
welchem der Ein⸗ und Ausgangszoll von allen natürlichen Erzeugniſſen des Grun⸗ 
des und Bodens und von den Erzeugniſſen der Manufakturen und Fabriken in 
den beſagten altpolniſchen Provinzen entrichtet werden ſoll. Dieſer Zoll darf 
Zehn vom Hundert des Werths der Waare am Abſendungsort nicht überſteigen.“ 
Nach Artikel 29. ſoll der Durchgangszoll nur der mäßigſte und der Tranſitohandel 
vollkommen frei fein. So der Traktat von 1815; wie die Wirklichkeit des Han⸗ 
dels 1847 iſt, weiß Jedermann. So viel iſt aber klar daß, wenn die Ruſſiſche 
Zolllinie, alſo der Ruſſiſche Tarif nun an unfere Preußiſche Grenze verſetzt würde, 
von einer Gültigkeit des Traftats vom 3. Mai 1815 in dieſem Puntte nicht mehr 
die Rede ſein könnte. Hoffen wir daher, 


daß die den Traktaten ſchuldige Trene 


die oben angeführten Zeitungsnachrichten ſtets im Kreiſe der Sagen zurückhalten 
und ſie nie zur Wahrheit werden laſſen wird. 

Münſter. — Es verbreitete ſich in dieſen Tagen hier das Gerucht, daß 
ein hieſiger Kornſpekulant, der Getreide nach habe hinüberſchmuggeln 
wollen, ertappt ſei, und jeine Vorräthe, im Werth von 20,000 Thlr., konſis⸗ 
zirt worden. Die Freudigkeit, womit beſonders der geringere Bürger und Prole⸗ 
tarier ſich dieſe Nachricht mittheilte und glaubte, da mau doch ſonſt in dieſen 
Ständen gewöhnlich Sympathie für Schmuggler findet, beweiſt die Aengſtlichkeit, 
womit man in dieſer Hinſicht in die Zukunft 10 Im Augenblick ſind übrigens 
die Kornpreiſe hier bedeutend gefallen, bis zu 3 Thlr, per Scheffel; ſowohl die 
Zufuhr von Außen, als auch der Umſtand, daß a Bauern der Umgegend 
ihre zurückgehaltenen Vorräthe zu Markte bringen, hat dieſes Reſultat gehabt. 

Koln. — (Elbf. 3.) Am verfloſſenen Donnerſtag und Freitag wurde hier⸗ 
ſelbſt die Römerfahrt auf eine Weiſe gefeiert, wie ſie ſeit langen Jahren un⸗ 
erhört geweſen. An 4000 Perſonen beiderlei Geſchlechts ſollen vom Sinken der 
Nacht bis zum Morgen die Stadt unter Beten und Singen nach allen Richtungen 
durchzogen haben. 

Köln, den 11. April. Unſer neuer Gemeinderath hat ſeine bisherigen 
Verhandlungen endlich bekannt gemacht, aber nur in den dürren Reſultaten, ſo 
daß wir in Bezug auf die Oeffentlichkeit nicht weiter ſind, als wir beim alten 
Stadtrath waren. — Die Verſammlungerheiniſch-weſtphäliſcher Schuls 
männer war zahlreicher als man erwartete; es waren au 70 Gymnaſial- und 
Reallehrer zuſammen. In der heute unter dem Vorſitz des Profeſſor Dr. Birn⸗ 
baum, Director des katholiſchen Gymnaſiums, gehaltenen Generalverſammlung 
wurden nur zwei Gegenſtände beſprochen, nämlich die Unzweckmäßigkeit des bis 
jetzt beſtehenden Reglements in Betreff der Abiturientenprüfungen und 
wurden in einer ſehr weitläufigen Debatte, an der viele der Anweſenden den leb⸗ 
hafteſten Autheil nahmen, alle Mängel und Nachtheile deſſelben erörtert. Ein 
wegen derſelben Sache beim Provinzialſchulcollegium geſchehener Schritt hatte ei⸗ 
nen abſchlägigen Beſcheid erzielt. Der zweite Punkt, der zur Sprache kam, war 
die Form und Faſſung der Schulcenſuren, wobei fi auch die Mehrzahl für 
die alte Form entſchied, wenn dem Lehrer mehr Freiheit gelaſſen werde in ſeinem 
Urtheile über jedes einzelne Fach. Die Verſammlung wird nächſtes Jahr in Bonn 
ſtattfinden. Ein heiteres Mahl ſchloß die Feier. Morgen werden die meiſſen 
der Anweſenden einen Ausflug nach dem Siebengebirge und dem Bergfalle bei 
Oberwinter machen. Es wäre zu wünſchen, daß ähnliche Verſammlungen der 
Schulmänner häufiger veranſtaltet würden, indem dieſelben eben fo belehrend als 
anregend für den Einzelnen wie für das Allgemeine ſein können. 

Köln. — (Elbf. 3.) Das Gerücht verlautet, daß Profeſſor Kinkel, der 
hier einen Kreis ſehr beſuchter, allgemein äußerſt geſchätzter Vorleſungen über 
Deutſche Literatur hält, in Folge ſeines humoriſtiſchen Schlußgedichtes des Buches 
vom Rhein (Jahrgang 1847) von Seiten der Univerſitätskuratel von Bonn die 
Weiſung erhalten habe, dieſes Gedicht zu widerrufen, darauf aber, als er ſich 
hierzu nicht habe verſtehen können, ſeine Unterſtützung, die ihm die Kuratel in 
früheren Jahrgängen zufließen laſſen, verloren. Wenn dieſes Gerücht Wahrheit 
enthalten ſollte, müſſen wir ſehr bedauern, daß man den Dichter wegen einer 
einzigen, abgeriſſenen Stimmung richten und verurtheilen will, den Dich⸗ 
ter, der neben dieſer humoriſtiſchen, abgeriſſenen, vielleicht etwas zu kecken Stim⸗ 
mung fo viel Erhabenes, Siuniges und geiſtig Aufrichtendes geſchrieben hat. 
Wenn man ſein Lied mit den Stimmungen anderer gefeierter Dichter vergleicht, 
muß man über den ihn treffenden Unfall noch ernſter nachdenken. Schiller, der 
in feinen Göttern Griechenlands die chriſtliche Religion bedeutend in Schatten ſtellte, 
behielt feinen unverkümmerten Profefjorgehalt bis an fein ſeliges Ende, und Göthe, 
der im Fauſt, in ſeiner Braut von Korinth, in ſeinem Gedichte Vanitas, noch 
viel Keckeres als Kinkel lieferte, blieb der Liebling ſeines Fürſten. Sollten wir 
ſeit dem Heimgange dieſer Mäuner uns in fo merkwürdiger Weiſe verändert haben? 


Es wäre dieſes ein ſehr niederſchlagendes Urtheil für unſere 


Zeit. 

Düſſeldorf. — (Elbf. 3) Aus authentiſcher Quelle erhalten wir jo 
eben die Nachricht, daß der Graf v. Hatzfeldt dem Präſidenten unſeres Landge⸗ 
richts am 3. April die Scheidungsklage überreicht hat. u 

Coblenz den 11. April. (Rh. u Moſelztg.) Geſtern fand hier bei dem 
Landgericht die Verhandlung in Sachen der Unterfuchung gegen Dr. Dronke ſtatt. 
Schon vor Beginn der Sitzung wurden die Thüren geſchloſſen. Wie man ſagt, 
wurde gleich von vorn herein von dem Vertheidiger darauf angetragen, daß die 
Verhandlung über die Beleidigung des Polizei Direktors Duncker von der über die 
Majeftätsbeleidigung getrennt werde. Der Antrag wurde darauf begründet, daß 
der Beſchuldigte überhaupt ein Recht auf die Oeffentlichkeit habe. Das Miniſte⸗ 
rium widerſetzte ſich dem Antrag und wie man vernimmt iſt durch einen förmlichen 
Beſchluß erklärt worden, daß beide Sachen nicht zu trennen ſeien. 

Die hieſige Regierung hat den Oberbürgermeifter Bachhem zur Verautwortung 
gezogen, weil er nicht nur die von dem Stadtrath Leroy gemachte Propoſition für 
die den Landtagsabgeordneten zu machenden Anträge veröffentlicht, ſondern auch 
ſich der Berathung darüber nicht widerſetzt, im Gegentheil der Stadtraths⸗Sitzung 
beigewohnt hat, in welcher dieſe Berathung ftatt fand. f 


—,— 
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Ausland. 


Hannover. — Die Hannov. Ztg. enthält nachſtehende Mittheilung 
aus Bockenem vom 11. April über die (bereits erwähnte) Feuersbrunſt: „Das 
Unglück von Bockenem iſt über alle Beſchreibung groß. Von 330 Wohnhäuſern 
ſtehen nur noch 30 bis 40 der kleinſten; zwei Kirchen, die Schulen, das Rath: 
haus, das Pfarrhaus, kurz, alle öffentlichen Gebäude find ein Raub der Flammen 
geworden.“ Das Feuer hat mit einer fo erſtaunlichen Schnelligkeit um ſich ge: 
griffen, daß es an mehreren Stellen zugleich gebrannt und die Gluth die Men: 
ſchen vom Bergen ihrer Sachen abgehalten hat. Faſt nichts haben ſie gerettet; 
auch viel Vieh iſt verbrannt, glücklicherweiſe aber kein Meuſchenleben verloren. 
Nur wenige haben ihre Mobilien verſichert gehabt. Die aus dem vierzehnten 
Jahrhundert ſtammende Kirche iſt völlig ausgebrannt und bildet mit ihren Gothi⸗ 
ſchen Bogen, Pfeilern und Fenſtern eine furchtbar ſchoͤne Ruine, iſt aber wegen 
der erhaltenen Riſſe wohl kaum wieder zu benutzen. Gegen Mitternacht, 4% Stun⸗ 
den nach dem Ausbruch des Feuers, haben die Glocken in dem ſchönen Thurme, 
von der Hitze in Bewegung geſetzt, zu läuten angefangen; die Uhr hat noch 12 
geſchlagen, und dann iſt der Thurm zuſammengeſunken. Heute ſollten in dieſer 
Kirche die Kinder konfirmirt werden! Die unglücklichen Bewohner ſind, jo gut es 
hat gehen wollen, in den benachbarten Hannoverſchen und Braunſchweigiſchen 
Dörfern untergebracht, viele auch nach Hildesheim und anderen Orten zu Ver⸗ 
wandten geſchafft. Für Brod iſt einſtweilen geſorgt, aber wie dem ganzen grän⸗ 
zenloſen Elende abgeholfen werden ſoll, iſt nicht abzuſehen. Für kurze Zeit kann 
die Umgegend wohl etwas thun; aber viel und lange Hülfe zu leiſten, iſt in der 
jetzigen Zeit der Noth unmöglich. Die Stadt, als ſolche, iſt völlig arm und 
ſo verſchuldet, daß die erſt vor wenigen Jahren neuerrichteten öffentlichen Gebäude 
welche jetzt in Aſche liegen, noch nicht einmal bezahlt ſind.“ 

Gotha. — Der Magdb. Ztg. wird aus Koburg vom 8. April geſchrie⸗ 
ben: „Geſtern, am 7. d. M., fünf Minuten vor halb 8 Uhr Abends, hatten 
wir hier ein höchſt überraſchendes Natur sGreiguiß, das einer Erderſchütterung. 
Nach einem regueriſchen, windigen Apriltage hatte ſich gegen Abend der Wind ge— 
legt. Zu der angegebenen Zeit nahm die Erde, unter einem dumpfen Geräuſch, 
eine vibrirende, von Südweſt nach Nordoſt ſich erſtreckende Bewegung an, die etwa 
eine Sekunde andauerte und mit einem Ruck endete. Die Häuſer bebten, die 
Fenſter klirrten, wie von einem raſch vorüberfahrenden, ſchwerbeladenen Wagen, 
die Spiegel an den Wänden bewegten ſich, Geſchirre und ſonſtige Geräthſchaften 
ſtießen tönend an einander. Ein allgemeiner Schreck bemächtigte ſich der Ein⸗ 
wohner. Viele eilten auf die Straßen, wo beſtürzte Maſſen ſich ſammelten, 
Andere an die Feuſter, und überall hörte man rufen und fragen, was es giedt, 
denn die Wenigſten dachten an ein fo gänzlich ungewohntes Ereigniß, wie das ei⸗ 
ner Grderſchütterung Weiter zeigte ſich indeſſen nichts. Der Barometerſtand, 
bisher ſchon meiſt ungewöhnlich tief, war 27, Zoll. In Hildburghauſen, Eis⸗ 
feld, Sonneberg, Schleuſingen, Suhl und Zelle verſpürte man das Erdbeben um 
dieſelbe Stunde. Die Erſchütterung glich dem ſtarken Rollen eines Dampfwagen⸗ 
zuges. Fenſter und Geräthſchaften wurden auf das heftigſte erſchüttert. Man 
hat bemerkt, das Vögel in den Vogelbauern von den Stangen gefallen ſind und 
Deckel der Ofenblaſen in die Höhe ſprangen. In Suhl will man gegen 104 Uhr 
einen wiederholten Stoß gehort haben. | 

Mainz. — Wenn man bedenkt, daß der Rhein mit feinen Nebenflüſſen 
täglich von ungefähr 70 bis 80 Dampfbooten verſchiedener Flaggen und Geſell— 
ſchaften nach allen Richtungen hin durchkreuzt wird, jo kann man ſich ein einigers 
maßen richtiges Bild von dem ſo regen Verkehr auf dieſer Lebensader ſchaffen. 
Während Tauſende Europamüder, wie noch nie in früheren Jahren, die Haupt⸗ 
maſſe der Paſſagiere bilden, ſchleppen die Schleppdampfboote mit einer Flotille 
von oft 6 bis 10 größeren Schiffen im Gefolge, ganze Güterkaravanen ſtromauf⸗ 
wärts. Letztere Boote gehören bei den ſo druckenden Zeitverhältniſſen mit zu den 
unentbehrlichſten und ſegensvollſten Unternehmungen da ſie auch hauptſächlich zum 
Früchtetransport dienen. Einen um fo unangenehmeren Eindruck verurſachen an 
dererſeits die in dieſem Frühjahre ſchon jo häufig vorgekommenen Havarien 


mancher mit Frucht beladen er Schiffe, beſonders da die Fruchtpreiſe hie⸗ 


ſigen Ortes auf faſt unerklärliche Weiſe noch fortwährend im Steigen begriffen 
ſind. So ſoll nach neueſten Nachrichten im Beginne dieſes Monats zu Amſter⸗ 
dam ein ſogenaunter Lichter mit mehreren Laſten Getreide ein Raub des lüſternen 
Stromes geworden ſein, die in unſere Gegenden gebracht, den Hunger vieler 
Armen hätten lindern können! — Es zeugt jedenfalls von nicht geringen mer 
kantiliſchen Talenten, daß, während der Kaufmannsſtand vieler anderer Städte ſei⸗ 
nen Unternehmungsgeiſt zugleich dazu anwendet, durch Herbeiführung vieler Früchte 
die Preiſe zum allgemeinen Wohle herabzudrücken und dennoch ſeine Rechnung 
dabei zu finden, der betreffende Theil der hieſigen Kaufleute nicht allein die hohen 
Preiſe zu erhalten, ja noch ſogar zu erhöhen und alſo ohne Frage die vortheil« 
hafteſten Geſchaͤfte zu machen weiß. 

Mainz den 9. April. (Elbfd. Zig.) Die Angelegenheiten der hieſigen 
deutſchkatholiſchen Gemeinde find nun bei der Staatsbehörde fo weit geordnet, daß 
Sonntag den 17. April der erſte Gottesdienſt durch Dr. Brugger aus Heidelberg 

und Pfarrer Schell abgehalten werden kann. 

Mannheim den 8. April. (Rundſchau.) Die Zuſchrift des Präſidenten 

eck an den neuen Redakteur der Karlsruher Zeitung, Dr. Giehne, womit 
die Nummer vom 1. April eingeleitet wird, macht in ſo fern einen guten Ein⸗ 
druck, als daraus ein offener Verkehr zwiſchen einem Staatsmann und einem 


Aus Rheinbaiern. (Elbf. 3.) 


Organ der Tagespreſſe ſpricht und ſogar neben dem monarchiſchen Prinzip und 
der Religiöſität auch von geſetzlicher Freiheit und volksthümlicher Ent⸗ 
wickelung die Rede iſt, was in wirklich konſtitutionellen Staaten gewöhnlich, 
in Deutſchland aber zur Zeit noch ſelten vorkommt. Dagegen wird die Bemühung, 
das Blatt als unabhängig von der Regierung darzuſtellen, obgleich ſie 
ſich auf die Geſinnungen des Redakteurs als einer angenehmen Perſon ſtützt, 
ſchwerlich von Erfolg ſein. 8 . 

Die Sträflinge der Strafanſtalt in Freiburg haben zum Beſten der 
nothbedrängten Schwarzwälder eine Kollekte eröffnet, welche die Summe von 83 Fl. 
13 Kr. eingebracht hat. Der Vorſtand der Anſtalt veröffentlicht zum nähern Ver⸗ 
jtändnifje des Vorganges folgendes Schreiben: 

„Für zweckmäßig und gut habe ich erachtet, den Gefangenen der hieſigen 
Strafanſtalt den Aufruf des Herrn Profeſſors Dr. Buß, ſowie jenen des Frhrn. 
v. Röder über die Noth der Schwarzwälder zu eröffnen; gerührt über ſo große 
Leiden, haben dieſe ſich erboten, zur Unterſtützung der Bedrängten auch ihr Schärf⸗ 
lein beizutragen, und um Erlaubniß hierzu nachgeſucht. Nachdem die Erlaubniß 
ertheilt worden war, haben die Gefangenen den Betrag von 83 Fl. 13 Kr. aus 
ihrem geringen Arbeitsverdienſttheil mir zur Weiterbeförderung beſtimmt, welcher 
Summe dem wohllöblichen Comité ich anmit zuſende und dabei bemerke, daß: 
a) die Gefangenen ohne alle Einwirkung der Hausgeiſtlichen, und b) ohne Untere 
ſchied der Religion (ſelbſt den inſitzenden Israeliten nicht ausgenommen) aus freiem 
Antriebe dieſe Gabe geſpendet haben. Dieſe gewiß anzuerkennende Handlung der 
hieſigen Strafgefangenen mag den Beweis liefern, daß auch unter ihnen menſch⸗ 
liche Herzen noch warm ſchlagen und Gefühle für das Schickſal Anderer obwalten, 
und dieſelben daher nach geſchehener Sühnung des beleidigten Geſetzes und der 
Geſellſchaft durch Büßung der über ſie verhängten Strafe bei der Rückkehr in ihre 
Heimat einer beſſern Aufnahme und Unterſtützung würdig ſind, als ihnen ſolche 
öfters zu Theil wird. Um Verdächtigungen und Mißdeutungen vorzubeugen, 
bitte ich das wohllöbliche Comité, dieſes mein Schreiben durch die Freiburger Zei⸗ 
tung bekannt zu machen. Freiburg, den 5. April 1847. Schmid.“ 

Aus Franken. (Nod. Bl.) Unſere neueſten Briefe aus der Hauptſtadt 
melden, daß die Herren Phillips, Höfler und Laſſaulr auf dem Münchner Platze 
zu verbleiben und Phillips und Moy ihre neuen Stellen gar nicht anzutreten ge⸗ 


denken, ſondern es vorziehen, die Entwickelung der Dinge hier am gewohnten 


Heerde abzuwarten. Auch Hr. v. Abel ſoll in Kiſſingen einen weitern Verlauf 
der Dinge erharren und ſeiner angegriffenen Geſundheit pflegen. 

Die hieſigen deutſchkatholiſchen 
Gemeinden, welche ſich unter dem vorigen Miniſterium ob des immerwähren⸗ 


den Druckes keines regen Lebens erfreuen konnten, haben jetzt einen gedeilichen 
Fortgang, werden ſich, wie zu erwarten ſteht, bald der vollkommenen ſtaatlichen 


Anerkennung erfreuen, und thätig in dem großen Bunde für Deutſche Glaubens⸗ 
und Kircheneinheit bewähren können. i 1 

Aus Bayern. (Karlst. Ztg.) Die Gerüchte von einer Aenderung unſerer 
Preßverhältniſſe durch Freigebung der periodiſchen Preſſe über die inneren Ange⸗ 
legenheiten und durch Erlaſſung einer neuen Cenſurinſtuktion für die auswärtige 
Politik werden ſich vorläufig nicht verwirklichen. Man ſcheint vielmehr die den 
Zeitungen durch Anweiſung der Ceuſuren zu einem milderen Verfahren gewährte 
Erleichterung in ſo lange für genügend zu halten, bis eine definitive Rege⸗ 
lung der Preßangelegenheit im Wege der Geſetzgebung eintreten kann. 
Wann dieſer erfolgen wird, iſt freilich noch unbeſtimmt; doch dürften, was die 
innere Politik betrifft, auf dem nächſten Landtage in dieſer Beziehung Einleitun⸗ 
gen getroffen werden. 

München den 7. April. (A. 3.) Dr. Philips iſt geſtern nach Berlin 
abgerciſt. — So viel man hört würde der frühere Miniſter des Auswärtigen, 
Freiherr v. Giſe, wieder in aktiven Staatsdienſt treten. — Die Nachricht, daß 
noch im Verlaufe dieſes Jahres ein außerordentlicher Landtag werde einberufen 
werden, ſcheint auf einem Mißverſtändniß zu beruhen. 2 75 

Von der Iſar vom 4. April theilt man einer Norddeutſchen Zeitung mit: 
„Man hat jüngſt behauptet, es ſeien hierorts bereits Schritte geſchehen, um einen 
Anſchluß der bairiſch⸗proteſtautiſchen Kirche an den Guſtav-Adolph⸗Verein 
einzuleiten. Wir können dieſer Augabe beſtimmt widerſprechen; weder iſt hierzu 
bereits ein Anſtoß gegeben, noch iſt ein ſolcher Anſchluß für die nächſte Zukunft zu 
erwarten Bei der Wendung, welche die Verhandlungen im Schooße des Gu⸗ 
ſtab-Adolph- Vereins in der letzten Zeit genommen haben, ſcheint ein Anſchluß der 
Bairiſchen Proteftanten im gegenwärtigen Augenblicke nicht einmal räthlich; wohl 
aber iſt zu wünſchen, daß der Hülfsverein, den die proteſtantiſche Kirche Baierns 
für ſich zu errichten ſchon lange beabſichtigt — das Miniſterium Abel hat die be- 
reits entworfenen Statuten zu beftätigen gezaudert — baldmöͤglichſt ins Leben trete. 
Iſt dann die gegenwärtige Kriſis innerhalb des Guſtav-Adolph- Vereins beendet, 
ſo wird ſich der Anſchluß Baierns von ſelbſt ergeben. Jedenfalls wird aber Ga⸗ 
ben des Vereins an bedrängte Gemeinden jetzt der Zugang in Balern nicht mehr 


verweigert, denn die neuen Miniſter find nicht geſonnen, gleich ihren Vorgängern 


ſich durch die Behauptung, der Guſtav-Adolph-⸗Verein verfolge communiſtiſche 
Tendenzen, vor aller Welt lächerlich zu machen.“ . 8 
Aus Hanau vom 10. April ſchreibt man dem Frankfurter Journal: „So 


eben wurden für hieſige Stadt der Obergerichtsanwalt Henkel zu Kaſſel und der 


Rentner Jieg ler dahier zu Abgeordneten bei dem bevorſtehenden Landtage gewählt. 4 
Aus Frankfurt a. M. ſchreibt man der Düſſeldorfer Zeitung: „Das Ges 
rücht, der Herzog von Naſſau beabſichtige, ein morganatiſches Ehehündniß 
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einzugehen, hat auch in hieſigen Kreiſen Eingang gefunden. Man fügt hinzu, 
eine höchſt geftellte, dem Herzoge ſehr nahe ſtehende Dame mißbillige, mit Hinſicht 
auf das Lebensglück des Herzogs und die ausgezeichneten Eigenſchaften des näher 
bezeichneten jungen Frauenzimmers jenes Vorhaben keineswegs, zumal durch deſſen 
Ausführung die direkte Erbfolge in der Walram'ſchen Linie des Hauſes Naſſau 
keine Gefahr laufe, vielmehr durch die Brüder des Herzogs, die Prinzen Moritz 
und Nikolaus, hinlänglich geſichert ſei.“ 

Hamburg den 11. April. Zu den vielen Calamitäten dieſes böſen Winters 
iſt geſtern noch ein drohendes Hochwaſſer gekommen, welches während eines 
wüthenden Regenſturmes von 6— 11 Uhr Abends ſtieg und mancherlei Schaden 
angerichtet hat. Der ſchlimmſte gewöhnliche Nachtheil beſtand ſchon darin, daß 
die Quartiere des niedern Stadttheils geräumt werden mußten, was in dieſer 
Jahreszeit und bei ſolchem Unwetter für die Betroffenen ein ſehr böſes Uebel iſt. 
Bei dieſer Gelegenheit konnte man abermals philanthropiſche Betrachtungen über 
die inhumanen Kellerwohnungen anſtellen, in denen ein großer Theil hieſiger Be⸗ 
völkerung ein trayriges, durch jedes Hochwaſſer bedrohtes Daſein führt, Daß 
dieſe an und für ſich ſcheußlichen unterirdiſchen Wohnungen ſelbſt in den der Ueber⸗ 
ſchwemmung ausgeſetzten Stadttheilen ſo häufig ſind, gereicht unſerer Stadt zum 
ſchweren Vorwurf, deſſen Strenge ſich ſteigert, wenn man die verſchwenderiſche 


Pracht des Neubaues betrachtet, während geradezu gar nichts geſchieht, um die 


alte Stadt aus ihrem Schmuze zu retten. Während der Waſſersnoth brach in 
dem bedrohten Stadttheil auch ein ziemlich bedeutendes Feuer aus. 

Frankfurt den 13. April. In dem Odenwalde ſollen, einem Gerücht 
nach, Theuerungsunruhen ernſter Art ausgebrochen ſein. Man hat dort einen 
Aufruf an die Freunde des Volks verbreitet, der eine Revolution auf den 12. April 
beſtimmt. Hoffentlich iſt dieſer unſinnige Verführungsverſuch ohne Erfolg gewe⸗ 
fen, denn die directen Nachrichten wiſſen nichts von dieſen Unruhen. 

Frankfurt a. M. den 12. April. Hr. J. Ronge hat den deutſchkatho⸗ 
liſchen Gemeinden eine Erklaͤrung oder Rechtfertigung in Bezug auf ſeine Haft 
überſendet. 

O e ſter reich. 

Wien den 11. April. Unter den in Muncaes zu fünfjähriger Haft verur- 
theilten Offizieren befindet ſich auch ein Lieutenant Auffenberg, der ausführlich ge⸗ 
ſtanden hat, welchen Einfluß die Frauen bei den letzten politiſchen Bewegungen 
entwickelten. In Spielberg bei Brünn arbeitet man an Erweiterung der Gefang⸗ 
niſſe, um für 800 politiſche Verbrecher Raum zu ſchaffen. Das Hauptgebäude 
erhält ein neues Stockwerk. In Tarnow wird jetzt eine große Kaſerne für die 

Beſatzung gebaut. ö 
i Garnen 

Von der Galiziſchen Grenze den 10. April. 
wird in einem Schreiben vom 31. März. berichtet, daß in einem drei Stunden 
von jener Stadt entfernten Orte ein Gutspächter bei Nacht in ſeiner Wohnung 
überfallen, ermordet und ausgeraubt worden. Obwohl offenbar ein gewöhnlicher 
Raubmord, gab dieſer Fall doch Veranlaſſung, die Gerüchte von bevorſtehenden 
Unruhen, deren Ausbruch auf die Oſterfeiertage angekündigt wird, zu erneuern 
und fo die beſſern Klaſſen der Bevölkerung mit Beſorgniſſen zu erfüllen. 

N N Frankreich. 

Paris, den 11. April. Der König hat in dieſer Woche die Herren von 
Bartels, Baieriſchen Konſul und Kommerzien-Rath, und den Kaufmann Peter 
Dahmen aus Köln in einer Privat⸗Audienz empfangen, welche die von Letzterem 
erfundenen Vorrichtungen zur Verhütung von Unglücksfällen auf Eiſenbahnen zum 
Gegenſtande hatte. 

Die Königin Chriſtine hat ihre beabſichtigte Reiſe nach Rom aufgeſchoben. 

Die Deputirten⸗Kammer hat geſtern den Geſetz-Entwurf, kraft deſſen ein aus 

ßerordentlicher Kredit von 441,279 Fr. für Arbeiten und Ausgaben zur Verbeſ⸗ 
ſerung verſchiedener Unterrichts⸗Anſtalten verlangt wird, mit 230 gegen 7 Stim⸗ 
men angenommen. 

Der Geſetzentwurf über den mittleren Unterricht iſt vorgeſtern vom Könige 
unterzeichnet worden und ſoll am 12. d. der Deputirten-Kammer gleichzeitig mit 

dem Geſetz⸗Entwurf über den Elementar-Unterricht vorgelegt werden. 

0 Aus Rouen wird gemeldet, daß die Regierung auf Antrag der höheren Be⸗ 

horde Dampfſchiffe nach dem Sund abſchicken wolle, um dort die von St. Pe⸗ 
tersburg und den anderen Oſtſeehäfen kommenden Getreideſchiffe, deren eine be 

trächtliche Anzahl zu Havre und Rouen erwartet werde, ins Schlepptau zu nehmen. 

Die zum Tode Verurtheilten in Buzangais find alle drei hingerichtet worden, 
nicht blos Einer, wie das Gerücht ſagte; man hat ein abſchreckendes Beiſpiel auf⸗ 
fiellen zu müſſen geglaubt. f 

Der National vom 7. April hatte mit Beſtimmtheit angezeigt, die Re⸗ 
gierung habe die wichtige Nachricht erhalten, Herr Kolettis, Chef des Miniſte⸗ 

riums zu Athen, ſei geſtürzt worden; der Fall dieſes Staatsmanns wäre ein 
Triumph der Engliſchen Politit. Ein Datum anzugeben, fand der National 
nicht für nöthig. In ſeiner Rummer vom 8. April ſagt er nun, die Miniſter 
hätten in den Bureaus der Kammer die Angabe, als ſei ihnen die beſagte Kunde 
zugekommen, für ungegründet erklärt. Der National meint aber, fie hätten 
damit nur läſtigen. Interpellationen ausweichen wollen. (Die Allgemeine 
Zeitung vom 9. April bringt ein Schreiben aus Athen vom 28. März; damals 
war das Miniſterium Kolettis noch nicht geſtürzt, vielmehr heißt 
es in dem Schreiben: „Herr Kolettis wird feſt bleiben; daran iſt nicht zu zwei⸗ 
feln.“ — Somit konnte die Franzöſiſche Regierung am 7. April nicht die Nach⸗ 


(A. 3.) Aus Jaslo 


richt erhalten haben, Kolettis ſei geſtürzt worden, und der National hat, wie 
ſchon oft, das Ding geſagt, was nicht iſt.) = 

Die Nachrichten aus Madrid vom 4. bringen faſt nur Gerüchte von bevor⸗ 
ſtehenden Veränderungen in den höheren Palaſtbeamten. Am grunen Donnerſtag 
bediente, nach altem Gebrauch, die Königin 12 arme Frauen und der König 12 
arme Männer bei Tiſche. Die Königin trug dabei ihr Brautkleid. An demſel⸗ 
ben Tage begnadigte J. Maj. fünf zum Tode verurtheilte Verbrecher. — Dit 
Fremdenlegion, welche Portugal in Spanien anwerben will, ſoll aus 6000 Mann 
beſtehen. ö 

Ein Schwediſches Schiff, die Brig Experiment, Capt. Karlſen, hat in hoher 
See 2 Franz. Seeleute, die einzigen noch übrigen Leute der Franz. Brig St. 
Pierre, von Granville, aufgefiſcht und nach Dover gebracht. Die Brig St. Pierre 
hatte 20 Mann Beſatzung und war mit Salz beladen. Bei ihrem Untergang 
retteten ſich die erwähnten beiden Leute auf einiges Holzwerk, machten daraus ein 
Floß und trieben mit demſelben 60 Stunden umher, ehe ſie gerettet wurden. 

N Großbritannien und Irland. N 

London den 8. April. Lord Palmerſton und der Spaniſche Geſandte Hr. 
Iſturiz werden heute zu einem Beſuche bei J. M. der Königin in Windſor erwartet. 

Die Auswanderung aus Irland iſt ſo ſtark, daß die Agenten ſagen, es 
würden ſelbſt hundert der größten Schiffe nicht ausreichen, um Alle, die es wün⸗ 
ſchen, fortzuſchaffen. Von den Beſitzungen eines einzigen Ontsher wollen 1300 
Familien nach Nordamerika auswandern, und ſie haben einen Agenten beauftragt, 
ihnen in Liverpool Gelegenheit zur Ueberfahrt zu beſorgen. Der Gutsherr trägt 
die Hälfte der Koſten, die andere Hälfte übernehmen die Auswanderer. 

Während des Monats März kamen 50,100 arme Irländer nach Liverpool; 
lediglich am letzten Sonnabend langten deren 3500 an. Die Koſten ihrer Un⸗ 
terhaltung betrugen wöchentlich zwiſchen 6— 700 Pfd. St. 

Das Königl. Poſtdampfboot „Avon“ iſt heut Morgen mit der weſtindiſchen 
Poſt in Soutthampton angekommen und der Briefbeutel mittelſt Extrazuges ſo⸗ 
fort Hierher geſandt worden. Man hat die traurige Beſtätigung von dem 
gänzlichen Verluſt des Schiffes „Tweed“ erhalten. Es ſcheiterte am 12. Febr. 
bei den Alacranas- (das heißt Scorpionen-) Felſen in dem Mericanifchen Meer⸗ 
buſen (nördlich von Merida.) 73 Menſchen (31 Reiſende und 42 Mann der 
Beſatzung) ertranken, wogegen glücklicherweiſe 29 Reiſende und 52 Mann 
der Beſatzung, 81 Perſonen, gerettet wurden. Das verunglückte Schiff 
hatte die Havana am 9. Febr verlaſſen und wollte nach Veracruz ſegeln. Die 
Geretteten, unter welchen auch der Capitän, die beiden erſten Offiziere und an⸗ 
dere Schiffsbeamten ſind, nahm der „Avon“ auf und ging damit am 11. März 
nach England unter Segel. Nicht ein einziger der auf dem verunglückten Schiffe 
befindlichen Briefe konnten geborgen werden. 

Für die Sache der Königin von Portugal iſt es ein Glück, bemerken die 
Times, daß aus den Reihen der Inſurgenten kein Führer von überwiegender 
Fahigkeit und Entfehlofjenheit hervorgegangen iſt. Die Mittelmäßigkeit war auf 
beiden Seiten dieſelbe, der Mangel an Hilfsmitteln gleich, und eben ſo der an 
Befähigungen, welche jene zuweilen erſetzen. So hat der Hader ſich denn hin⸗ 
gezogen und vermuthlich wird der Streit weit eher durch Thorheit und Fehlgriffe 
eines der beiden Theile zu Ende gehen als durch Kraft und nachdrückliches Handeln 
eines von Beiden. Marſchall Saldanha hat offenbar nach der Affaire von Torres 
Vedras die glückliche Benutzung des errungenen Vortheils nicht bewirkt, und die 
Inſurgenten in Oporto, müde der Erwartung eines Angriffs, welcher nicht er⸗ 
folgt, ſcheinen eine Landung bei Liſſabon vorzuhaben. Indeſſen vermuthen wir, 
daß die ſchleunige Abſendung einer anſehnlichen Abtheilung Britiſcher Marinetrup⸗ 


pen von Portsmouth den Willen unſerer Regierung ankündigt, den Portugiefifchen 


Hof gegen einen Handſtreich der Inſurgenten ſicherzuſtellen und eine Stellung ein⸗ 
zunehmen, welche der Vermittelung des Britiſchen Miniſteriums eine beſtimmte 
Form geben dürfte. 

Spanien. Wige 

Madrid, den 4. April. Nachdem die Königin aus freier Willkür ihre Mi⸗ 
niſter änderte, haben dieſe für nothwendig gehalten, mehrere der wichtigſten Per⸗ 
ſonen aus der Umgebung der Königin zu entfernen. 

Geſtern früh ertheilte die Königin auf den Rath der Miniſter der Oberhof⸗ 
meiſterin, verwitweten Marquiſin von Santa Cruz, — dem Chef der Hellebar⸗ 
dier⸗Garde, Herrn de Rubianes, dem Intendanten des Königl. Hauſes, Herrn 
Egaſia, — und dem erſten Stallmeiſter, Grafen von Cumbres Altas, Sohne 
des Grafen von Pufionroſtro, ihre Dienſtentlaſſungen. 

Dieſe Perſonen gelten allgemein für entſchiedene Anhänger der Ultramoderir⸗ 
ten, und man behauptete, daß ſie ihre hohen Anſtellungen im Palaſte lediglich dem 
Einfluſſe eines fremden Hofes verdanken, welcher die Königin mit feinen Kund⸗ 
ſchaftern und Werkzeugen zu umſtellen Sorge getragen hätte. 

Jeden Sonnabend Nachmittag begiebt das Königliche Ehepar ſich, einem al- 
ten Herkommen gemäß, in die Kirche von Atocha, um dort gemeinſchaftlich feine 
Andacht zu verrichten. Geſtern Nachmittag fuhr jedoch die Königin unter ſtarker 
Bedeckung allein nach Atocha. Als fie zurückfuhr, begegnete ſie ihrem gleich⸗ 
falls unter ſtarker Bedeckung fahrenden Gemahl, und man bemerkte, daß keine 
Grüße unter dem hohen Ehepaare gewechſelt wurden. 

Als die Königin im Palaſt ankam, ſtellten die obenerwähnten Perſonen ſich 
ihr ganz unbefangen vor, als ob die Dienſtentlaſſungen nicht erfolgt wären. Dar⸗ 


(Belag) 
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den 17. April 1847. 


über kam es zwiſchen ihnen und der Königin zu einem lebhaften Wortwechſel, in— 
dem jene behaupteten, der König hätte ihnen anbefohlen, auf ihren Poſten zu 
verharren, und die Anſicht ausgedrückt, daß die Miniſter ohne Vorwiſſen der Kö— 
nigin die Entleſſungen verfügt hätten. Höchſt entrüſtet ließ endlich die Königin 
die gerade im Palaſt anweſenden Miniſter Salamanca und Mazarredo herbeiru— 
fen und beſtätigte in ihrer Gegenwart die Dienſtentſetzung der oben angeführten 
Perſonen. Der Kriegsminiſter ließ den Grafen von Cumbres Altas ſogleich nach 
einem Kaſtell abführen, und die Marquiſin von Santa Cruz wurde mit gleichem 
Schickſal bedroht, falls ſie auf ihrem Widerſtande beharren würde. Die Miniſter 
erflärten laut, nur die Königin habe im Palaſte zu befehlen. 

Darauf wurde der alte Herzog von Bailen (Caſtaſios) zum Chef der Helle 
bardier⸗Garde, der Deputirte Peſſa Aguayo (Finanz-Miniſter unter Miraflores) 
zum Intendanten des Königlichen Hauſes und Herr Ventura de la Vega, Thea— 
terdichter und früherhin Lektor der Königin, zu ihrem Kabinets-Seeretair ernannt. 


Es heißt, die verwitwete Gräfin von Montijo würde zur Oberhofmeifterin er⸗ 


nannt werden. 

Dieſe in den nächſten Umgebungen der Königin getroffenen Abänderungen, 
ie noch andere folgen dürften, erfreuen ſich des entſchiedenen Beifalls der Pros 
Ireſſiſten. f 

Die Gaceta enthält heute eine Bekanntmachung des Juſtiz-Miniſters, zu— 
ſolge deren die Königin geſtern in Gegenwart ſämmtlicher Miniſter folgendes denk— 
würdige Dekret unterzeichnete: „Da Don Saluſtiano de Olozaga ſich mittelſt ei⸗ 
ner am 27. März d J. in Vayonne ausgefertigten Eingabe an mich gewandt 
hat, um von Meiner Allerhöchſten Gnade zu erlangen, daß Ich der beſonderen 
Sisi! Lage ein Ziel ſetze, in der er ſich in Folge der Erklärung befindet, die 
Ich am 1. Dezember 1843 zu unterzeichnen fur geeignet erachtete, und da Ich 
N wünſche, ſo viel an Mir liegt, zur Ausſöhnung aller Spanier beizutragen, indem 

Ich das Beiſpiel großmüthigen Vergeſſens gebe und Mein Herz gegen keinerlei 
Parteien oder Perſonen Groll hegt, fo erkläre Ich, in Uebereinſtimmung mit dem 
Sine Meines Miniſter-Rathes, daß von Meiner Seite Don Salnſtiano de 
. : ga aller Verantwortlichkeit, die Kraft Meiner erwähnten Erklärung auf ihm 
aſtet, enthoben, und daß Mein Königl. Wille iſt, daß dieſes dem Senat und 
dem Kongreſſe der Deputirten angezeigt werde, damit jenes Aktenſtück auf immer 
verwahrt werde, ohne daß es zu irgend einer Zeit eine Rechtswirkung gegen die 
Perſon des Don Saluſtiano de Olozaga äußern könne, und daß demgemäß ihm 
auf der Stelle der nöthige Paß zur Rückkehr nach Spanien ausgefertigt werde, 
damit er das Amt eines Deputirten, mit dem er bekleidet iſt, ausüben könne.“ 
1 Narvarz wird mit einem Sahrgehalte von 40,000 Piaſter als 
— a ra Paris gehen und der frühere Geſandte in der Schweiz, Herr de 

1 lyllon, vermuthlich Herrn Gonzalez Bravo in Liſſabon erſetzen. 

; Italien. 
8 2 Kundige verſichern, daß unter allen in neuerer Zeit 
ere M iſſionsinſtituten der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche keins ſo außer— 

etliche Thätigkeit bei fo glücklichem Erfolg entwickelt, als das der Rosminianer. 
Der Abbate Antonio Rosmini, jetzt 46 Jahre alt, gründete es im Jahre 1828 
und nannte es ein Istituto della caritä, als welches es durch eine Bulle Gregor's 
XVI. vom 20. Septbr. 1839 betätigt ward. Der Zweck dieſe Weltprieſter ift 
Güte Miſſion beſonders in proteſtantiſchen Ländern, Polemik gegen 
Hang ber Be Zeit in und außer der römiſch-katholiſchen Kirche und Aſ— 
den Mifchöfen zur Pert Seelſorge. Außer ihren eigenen Plänen ſind ſie überall 
Haie i Nope gung geſtellt. In Piemont gründeten ſie bereits vier Fi— 

„ hr Noviziat iſt zu Streſa; vor Allem haben fie ſich indeſſen in dieſem Au— 
genblick Eugland zum Feld ihrer Thätigkeit erkoren. Unter vielen andern Erzie— 
bungsanftalten ſteht auch Prior» Park unter ihrer Leitung. Der Prieſter Gentili 
aus Rom, ſammelt durch Predigen, hieſigen Berichten nach, mehr als irgend ein 
anderer ſeiner Mitarbeiter Früchte der Bekehrung. Nach einer Predigt, die er 
im Jahre 1843 vor einem gemiſchten Glaubenspublikum hielt, ſollen 145 Pros 
teſtanten übergetreten ſein; um Weihnachten vorigen Jahres gewann er durch eine 
Predigt zu Maucheſter feiner. Kirche 69 Nichtkatholiken. Pius IX. ſucht dieſes 
Inſtitut aus allen Kräften zu fördern. 

Turin den 2. April. Nachrichten aus Rom zufolge hat Herr Roſſi um 
das Erequatur für einen Franzöſiſchen Konſularagenten in Fer— 
rara angeſucht. Der Römiſche Staatsſekretair machte den Franzöſiſchen Geſand— 
em darauf aufn erkſam, daß Ferrara keine kommerzielle Wichtigkeit beſitze, daß 
ner ng eines Franzöſiſchen Agenten in jener Stadt nur zur Errichtung eis 
Argwohn aan ageſtatien gegen Oeſterreich dienen und gegründete Veranlaſſung zu 
von bieſet Idee trauen geben würde. Graf Roſſi möge daher ſeine Regierung 
zöſſchen Agenten fo mehr abzubringen ſuchen, als die Anweſenhelt eines Fran⸗ 
nern und der Bela rana auch Gelegenheit zu Reibungen zwiſchen den Bewoh⸗ 
Verwirklichung disſes ane Er nn et e 9 Da Hiernach die 
lung unterlaſſen haben u 3 wahrſchenuläc it, fo würde ich die Diittheis 
guten Vernehmen das ek der Umſtand hinzugetreten, daß man bei dem 

en Verdacht hegte, daß Hr ing zwiſchen Frautreich und Oeſerreich herſcht, 
gehandelt habe 68 wäre nicht 3 1 pe an San 
weibliche tion i is 25 erſte Mal, daß er, geſtützt auf eine hohe 
hätte 2 in Paris, 1 Folgen Schritt auf eigene Gefahr gewagt 
laub he 5 = 3 5 1 158 Gnizot ihn ſchon einmal eigens auf Urs 
müng aris erief, um ihm über gewiſſe Eigenmächtigkeiten einen derben 

chen Verweis zu ertheilen. (A. Z.) 


Rom den 30. März. 


Ancona, den 2. April. (A. Z.) In Malta ift die Ordre eingegangen, 
daß drei Engliſche Kriegsſchiffe von hohem Bord ſogleich nach Griechenland uns 
ter Segel zu gehen und ſich daſelbſt zur Verfügung des Herrn Lpous zu ſtellen has 
ben. — Kalergis iſt vor einigen Tagen in Zante angekommen. Er ſoll reichlich 
mit Geld verſehen fein und große Pläne hegen. Vor feiner Abreiſe von London 
ſoll er, wie er ſich rühmt, wichtige Unterredungen mit den Lords Palmerſton und 
Lausdowne gehabt haben. 

f Rußland und Polen. 

Warſchau, den 10. April. Der Fürſt Statthalter, Feldmarſchall Pas⸗ 
tiewitſch, iſt geftern von St. Petersburg wieder hier eingetroffen. 
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Konſtantinopel den 31. März. Das Zerwürfniß zwifchen Griechenland 
und der Pforte iſt noch immer nicht beigelegt, und demnach hat letztere, ihrer 
früheren Erklärung gemäß, heute die diplomatiſchen Verbindungen mit dem hieſi⸗ 
gen Griechiſchen Geſchäftsträger Herrn Argyropoulos abgebrochen, ohne ihm je— 
doch feine Päſſe zu überſenden. 

Griechenland. 

Der Pariſer Koreſpondent der Times deutet gleichfalls darauf hin, daß 
Colettis jetzt ſchon aus dem Miniſterium getreten ſei. Er ſei nicht allein unpo— 
pulär, ſondern habe die Gunft des Königs verloren und das Land der Türkei ges 
genüber in eine ſehr gefährliche Lage gebracht. Es ſei eine Faͤlſchung von Doku— 
menten entdeckt worden, die von feinen Beamten ausgegangen ſei und die man 
ihm Schuld gebe. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Köln den 7. April. Die geſtern erwähnte, die Gräfin von Haßßeldt betrefs 
fende Prozeßgeſchichte iſt kurz folgende: die Gräfin ſammelte zur Durchführung 
ihrer Prodigalitätsklage gegen ihren Ehemannn durch ihre Agenten Beweiſe für 
ihre Klage und ließ ſämmtliche Beweisſtücke, Zeugenausſagen u. ſ. w. in hundert 
Exemplaren abdrucken, die fie angeblich an ihre Advocaten, Vertraute und an die 
Richter vertheilen wollte, von denen aber einige in ein größeres Publikum gelangt 
ten. Darin beſchuldigte fie nun ihren Gemahl u. a. eines verbotenen Verhältniſſes 
zu den drei Klägerinnen und es fragte fich nun hauptſächlich, ob ſie und Laſſalle 
die Verbreitung dieſer Druckſchrift bewirkt haben oder nicht. Die Schrift ſelbſt ſoll 
die raffinirteſten Schändlichkeiten in Bezug auf Charakter und Lebensart des Gra⸗ 
fen enthalten. Die Klägerinnen ſuchten nun nachzuweiſen, daß die ſtrafbare 
Verbreitung der Schrift durch die Verklagten geſchehen ſei, und trugen auf Vers 
urtheilung in Schadenerſatz und als Strafe auf Verurtheilung in die (bedeutenden) 
Koſten an, wogegen die Verklagten, nachdem ihnen, dem Franzöſiſchen Geſetze 
gemäß, der Beweis der Wahrheit der behaupteten Thatſachen vom Gerichte nicht 
geſtattet worden war, zu beweiſen ſuchten, daß der ganze Proceß nur eine neue 
Jutrigue des Grafen ſei, und auf Freiſprechung antrugen. Der Staatsprokurator 
beſprach zuvor das Allgemeine der Hatzfeldt'ſchen Angelegenheit und äußerte ſich 
dahin, daß die Gräfin im Grunde nicht beſſer als der Graf fei (was der Gräfin 
und Laſſalle die Schamröthe ins Geſicht, erſterer ſogar Thränen hervorrief), trug 
dann aber auf Freiſprechung an, da eine ſtrafbare Verbreitung der Schrift nicht 
bewieſen ſei. Der Hof vertagte bekanntlich das Urtheil auf den 13. d. Die 
Verhandlung dauerte von Morgens I bis 1 und Abends von 4 bis 101 Uhr. 

Die Rittergutsbeſitzer des Kreiſes Neiſſe haben auf Verlangen des Grafen 
Eduard v. Reichenbach ein Ehrengericht abgehalten, und den Grafen trotzdem, 
daß er wegen Verbreitung eines Heinze'ſchen Buches in Anklageſtand verſetzt ſei, 
einſtimmig für unbeſcholten erklärt. ; (N. K.) 

Um die heimiſchen Verhältniſſe zu würdigen, muß mau ſie mit auswärtigen 
zuſammenſtellen. In Verlin kann man die Eiſenbahnen zur Abſendung von Brie⸗ 
fen ze. benutzen, wenn man die letzteren nur 10 Minuten vor dem Abgang in den 
Poſt⸗Bureaus der Bahnen abgiebt; in Baiern, Nürnberg z. B., wird keine Zei⸗ 
tung befördert, die nicht wenigſtens 24 Stunden vor dem Abgang des Zugs zur 
Poſt geliefert iſt. 

In Bern iſt einer der namhafteſten Männer der Polniſchen Flüchtlinge, der 
Oberſt Lelewel, geſtorben. 

Schwyz. — Von hier meldet mau wieder eine Erbſchleicherei der Jeſuiten. 
Pat. Burgſtaller gelang es vor ein paar Wochen in Schwyz, bei einem Tagelöhner 
Namens Heinrich Martin Blaſer, auf dem Todtenbette deſſelben 50 Fl. für den 
Van eines zweiten Kloſterflügels der höchſt wahrſcheinlich nie zu Stande kömmt, 
zu erhaſchen. Schon früher hatten die Ehrw. Väter dem duͤrftigen Manne 50 
Fl. für den erſten Flügel abzulocken gewußt. Der „freie Schweizer,“ der dieſes 
berichtet, fügt bei, die gleichen Väter Jeſuiten haben während dieſer langen Mo⸗ 
nate der Theuerung und der Armennoth an die vielen Armen der aus 8000 Ein⸗ 
wohner beſtehenden Gemeinde Schwyz weder an Geld noch an Speiſe auch nur 
eines Kreuzers Werth abgereicht. 

Aus der „Rundſchau“ erſehen wir, daß für das großartige Unternehmen der 
directen Dampfſchiffahrts verbindung zwiſchen Bremen und 
Neuyork ſich Preußen mit einem Darlehn von 100,000 Dollars betheiligt hat, 


welchem Beiſpiele Sachſen mit 20,000, Darmſtadt mit 6000, der Thüringer 


Verein mit 5500, Naſſau mit 2600 und Frankfurt mit 10,000 Dollars folg⸗ 
ten, während Bremen mit 100,000, Haunover 25,000, Oldenburg 40,000 
Dollars bewilligten. Mit Recht aber fragt die „Rundſchau“ nach der Betheili- 
gung Bayerns, Würtembergs und Badens. 

(Ein Deutſcher geographiſcher Gallieismus.) Die Mainzer ger 
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tung ſchreibt: „In Frankfurt a. M. erſcheint regelmäßig wöchentlich 2mal eine Bei⸗ 
lage zum Frankfurter Kursblatt von Berlin. Berichte über merkantiliſche, finan⸗ 
zielle, Eiſenbahn⸗Angelegenheiten u. ſ. w. enthaltend. Den ſtandesherrlichen 
Obligationen iſt darin ein eigener Kursbericht gewidmet und unter den daſelbſt 
(3. B. No. 25 vom 34ſten März 1847) aufgeführten Standesherrn kommen 
vor: Lucca! Heſſen-Homburg! Anhalt Köthen!! Drei ſouveraine Häufer, dar⸗ 
unter zwei in Deutſchland regierende werden in einem öffentlichen, am Sitz der 
Bundesverſammlung erſcheinenden cenfirten Blatt für ſtandes herrliche ausgegeben! 
Welche Unwiſſenheit!“ 


0 


Hamburg. (K. 3.) Die Berliner Eiſenbahn befördert bereits ſolche Maſ⸗ 
fen von Gütern, daß auch die kühnſte Berechnung weit übertroffen werden dürfte. 
Selbſt nach Verwendung der weiteren fünf Milionen iſt eine Ertragsfähigkeit der 
Bahn zu 6 bis 7 pCt. außer allem Zweifel. Viele Klagen verlauten noch über 
die Erſchwerungen und Bedrückungen der Zollbeamten beim Eintritt in das Preuß. 
Gebiet, wodurch zumal die regelmäßige Beförderung der Eilgüter oft ins Stocken 
gerathen ſoll. . 

Im Conſervatorium der Muſik zu Paris befinden ſich feit einiger Zeit mehrere 
junge Türkinnen, um ihre Sopranſtimmen für Konſtantinopel auszubilden. 


Stadttheater in Poſen. 
Sonnabend den 17. April zum Zweitenmale: Sie 
iſt verheirathet; romantiſch-komiſches Charak- 
ter⸗Bild mit Geſang in 3 Akten von Fr. Kaiſer. 
(Manuſcr.) 5, 


0 [2 . 
Soirée musicale 

des 7jährigen Pianiſten G. A. Papendick findet 
heute Abend 7 Uhr im Saale des Hotel de Saxe 
unter gütiger Mitwirkung des Königlich Sächſiſchen 
Kammerſängers Herrn Curti und Herrn Kam- 
bach ſtatt. Willets find à 12 Sgr. in der Buch- 
handlung des Herrn Mittler und in der Konditorei 
des Herrn Freundt zu haben. Alles Nähere beſa⸗ 

gen die ausgegebenen Programms. 


Bekanntmachung. 

Das im Birnbaumer Kreife belegene Gut Mo⸗ 
sciejewo ſoll von Johannis dieſes Jahres ab vers 
pachtet werden, und es iſt dazu ein Termin auf 

den 17ten Mai c. 
vor unſerm Deputirten Herrn Ober-Landesgerichts⸗ 
Rathe Kutzner Vormittags um 10 Uhr in unſerm 
Inſtruktionszimmer anberaumt worden. 

Die Bedingungen ſollen im Termine bekannt ge⸗ 
macht und können auch 14 Tage vorher in der Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden. 

Poſen, den 24. März 1847. 

Königliches Oberlandesgericht; 
Abtheilung für Nachlaß⸗- und Vormundſchafts⸗ 
Sachen. 


Edietal⸗ Citation. 

Die verehelichte Tagelöhner Kroh, Marie Do: 
rothee geb. Dreybuſch zu Neu⸗Trebbin hat 
angezeigt, daß ihre Schweſter, die verchelichte Tages 
löhner Siering, Marie Eliſabeth geb. Drey⸗ 
buſch, ſich bereits im Jahre 1812 aus ihrer Hei⸗ 
math Neu⸗Trebbin entfernt und ſich nach dem 
Königreiche Polen begeben habe, daß auch ſeit län 
ger als 10 Jahren von ihrem Leben oder Tode keine 
Nachrichten eingegangen ſeien, weshalb dieſelbe dar— 
auf angetragen hat, die gedachte Ehefrau Sie⸗ 
ring für todt zu erklären. 

Es werden deshalb die verehelichte Tagelöhner 
Siering, welche zuletzt in Alexandrowo im Königreis 
che Polen gelebt haben foll, eventualiter deren Er⸗ 
ben oder Erbnehmer hierdurch aufgefordert, ſich bei 
dem unterzeichneten Gerichte und zwar ſpäteſtens in 
dem auf 

den 2ten Februar 1848 

tags 10 Uhr 
vor dem Herrn Juſtiz-Rath König anberaumten 
Termine entweder ſchriftlich oder perſönlich zu mel⸗ 
den und weitere Anweiſung zu erwarten, widrigen— 
falls dieſelben zu gewärtigen haben, daß die ꝛc. Sie- 
ring für fodt erklärt werden und ſodann weiter er— 
gehen wird was Rechtens. 

Wriezen, den 7. April 1847. 

Koͤnigliches Land- und Stadtgericht. 


Pferde- und Wagen-Auktion. 

Montag den 19ten April Mittags 12 Uhr 
vor dem bieſtgen Rathhauſe ein Arbeits = Pferd, 
braune Stute, 6 Jahr alt, 2 Zoll groß, ſtark und 
fehlerfrei, ein Ruſſiſches Geſchirr, eine ganz neue 
Britſchke auf eiſernen Achſen mit Hängeſitz, ein gro⸗ 
ber Aſigiger Engliſcher Reiſewagen mit Glasfenſtern 
und eiſernen Achſen ſollen gegen Haare Zahlung ver⸗ 


ſteigert werden. Anſchütz. 
Auktion. 


Montag den 19ten und Dienſtag den 
20 ſten April Vormittags von 10 und Nachmit⸗ 
tags von 3 Uhr ab, ſollen im Hotel de Saxe 


Vormit⸗ 


circa 70,000 Cigarren, worunter eine Parthie feine 
ausländiſche iſt, 150 Pfund Portorico in Rollen, 
mehrere Hundert Pfund diverſen Tabak in Paketen, 
eine Parthie feinen Pecco-Blüthen-Thee in halben 
und ganzen Pfunden, ſo wie auch hundert Flaſchen 
Champagner gegen baare Zahlung verſteigert 


werden. a Anſchütz. 
Auktion. 


Donnerſtag den 22ſten April Vormittags von 
10 Uhr ab ſollen wegen Wohnorts-Veränderung im 
Brachvogelſchen Haufe Bergſtraße No. 9. mehrere 
gut erhaltene Möbels von Mahagoni- und Birken⸗ 
Holz, worunter ein Schreib- und ein Kleider-Secre⸗ 
tair, ein Sopha mit Roßhaaren gepolſtert, 6 Stühle, 
ein großer Spiegel von Mahagoniholz ꝛc., Gardi⸗ 
nen zu 2 Fenſtern, Bücher, Landkarten und Pläne, 
ein completes Engliſches Reitzeug mit neuſilbernem 
Beſchlag, ein Wagen mit Reiſekaſten, Stall-Uten⸗ 
ſilien, nebſt mehreren andern Gegenſtänden gegen 
baare Bezahlung verſteigert werden. Anſchütz. 


Die Gothaifche Feuer-Verſiche⸗ 


rungs-Bank 
empfiehlt ſich zur Uebernahme von Verſicherungen 
durch ihre Haupt-Agenten 
C. Müller & Comp., 
Sapieha⸗Platz Nro. 3. 


Evangel. Kreuzkirche .. e Kießling aus Hr. Pred. Friedrich 
ritti 


„and. Leutert 


Evangel. Petri-Kirche - 
une ie S re Nieſe 


Garniſon⸗Kirche . 


Domkirche Dom Vie Koſzutski 
Pfarrkirchhete s Manf. Pruſinowski 
St. Adalbert⸗Kirche „Manſ. Prokop 


den 23. April = Prof. Nowakowskiſ⸗ P 


St. Martin⸗Kirche .. «Dekan v. Kamienski 
Deutſch⸗Kath. Surcurſale Pr. Fromholz 
Dominik. Kloſterkirche. .] Präb. Stamm 
Al. der barmh. Schweft. .| » Eler, Wronsti 


ab Grandke deutſch 
2 Schulrath Bogedain 
polniſch 


- Präb. Grandke 
Vicecuſt. Zientkiewicz 


Von heute an täglich warme und kalte Speiſen 
zum Frühſtück im Haufe des Herten Jagielski, 
Kränzel⸗Gaſſe No. 34. bei Rewicki. 


Odeum. 
Sonntag den 18ten April c.: 


Großes 
Gung'lſces Salon⸗Konzert. 


Anfang 4 Uhr. 
Das Nähere enthalten die Anſchlage-Zettel. 
Ergebenſte Einladung Bornhagen. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


Zins-| Preus.Cour 


Den 14. April 1847. 


Fuss. |Brief.| Geld. 
Staats-Schuldscheine . . | 3 | 92% | 92 
Präm.-Scheine d. Seehdl. à 50 T.. — 95 — 
Kur.- u. Neum. Schuldverschr . 33 91 u 
Berliner Stadt- Obligationen 3 93 | — 
Westpreussische Pfandbriefe.. | 3 934 931 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . | 4 |1024 | _ 
dito dito dito. 34 | 922 | 914 
Ostpreussische dito 37 96 — 
Pommersche dito 81 941 — 
Kur- u. Neumärkische dito 34 964 96 
Schlesische dito 31 — | 964 
dito v. Staat. g. Lt. 83... 3 — — 
Friedriehsd'orrrr . 4135/13557 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — 1111 11 15 
Disconto FERNER — 5 


Actien. 


Während des bevorſtehenden Jahrmarktes in Berl, Anh. Eisenbahn Lit. A. — 114 
Gneſen wird das Dom. Podſtolice im Haufe dio dto. Prior. Oblig. i — — 
des H. Kotlinski auf dem Roßmarkte Stähre zum Nee Nn 100 105} 
Verkauf fielen. Berlin "Pöigd 2 DIeBäch. a 4 904 = 

5 di Prior. 189. « .. 

In meinem Haufe am Markte sub No. 60. find 2 9 e 1004 
zwei große Wohnungen, wovon die eine im erſten Brl.-Stet. E. It. A,undB..., | — 108 4. 
Stock zu einer Reftauration, zum Handel oder Bil- 1 I e 7 1 — — 
lard geeignet, die andere im 2ten Stock, vom Iſten es e“ r big 8 
Oktober d. J. zu vermiethen. Köln Mind. v. .. 4 901 — 

i s ir. üss, Elb. Eisenbahn 2 
Kaluba, Regierungs⸗Secretair Düss 4 ib, Prior e, la | 104 
Eine bedeutende Sendung Leinwand . Sen 3 ns 
erhielt wiederum, und empfiehlt ſolche zu den bil⸗ do. dto. Prior. dn 
ligſten Preiſen die Waaren Handlung von enen, Märk. 20, 4 881 — 
0. Priorität. 4 ib 
T. Munk, * do. Priorität 7 1014 1004 
Markt 88., eine Treppe hoch. Wien nn, rn. us 
Ob.- Schles. Eisenbahn Lt. A. 4 Pi Be 

$ 5 do 40, Prior..Obl 2 4 . a 

BREMSEN I ie mn 2 | = | 
22 3 . 8 san 4 00, — 55 

® Im Putz geübte Demoiſelles, fo wie ſol⸗ & me Prior, (volleinger)| 7 901 a 
che, die das Putzmachen zu erlernen wün⸗ dio. die. Prior. Ob lig... 4914 — 
ſchen, finden fofort ein Engagement bei gte. vom Staat garant... 314 —— 
; ; 53 / 4 * 
Geſchwiſter Herrmann, Markt 53. WI. B. (0% % 1 

e eee RP. ER 

Fi. Sonntag den 18ten April 1847 In der Woche vom Hten bis J15ten 

Namen wird die Predigt halten: April 1847 ſind: a 

der : eſtorben: 2 

5 eboren: 9 getraut: 

Kirch e n. Vormittags. | Nachmittags. PR Fase Weir — 


eſchl.] Geichl.] Paare: 


2 3 3 


11115 „ 


2 
1 
1 
2 
3 


1 


111 
Ill 
114 
1111 


Summa. l 13 


